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Brückencurricula für Kaufleute 
in den neuen Bundesländern­
Ein Beitrag für Chancengleichheit 
und Freizügigkeit 

Die Autoren stellen ihre auf der 
Grundlage von Untersuchungen 
zur kaufmännischen Nachqualifi­
zierung in den neuen Bundeslän­
dern gewonnenen Auffassungen 
zu Nachqualifizierungskonzepten 
im kaufmännischen Bereich vor. 
Bei den Untersuchungen handelt es 
sich um Projekte des Bundesver­
bandes Deutscher Privatschulen 
und des Zentrums für Unterneh­
mensführung mit Neuen Technolo­
gien, von denen letzteres durch 
das BIBB wissenschaftlich begleitet 
wird. 1 

Ziel dieses Beitrages ist es, die Not­
wendigkeit einer staatlich aner­
kannten Nachqualifizierung für die 
in der ehemaligen DDR kaufmän­
nisch ausgebildeten Facharbeiter 
zu begründen und inhaltliche An­
sätze dafür aufzuzeigen. 

"DDR-Kaufleute" -
Stiefkinder der Nachwendezeit? 

Die besondere Situation der in der ehemali­

gen DDR kaufmännisch ausgebildeten Fach­

arbeiter2 ist aus dem Blickfeld der Politik 

geraten. Inzwischen haben die wirtschaftli­

chen und bildungspolitischen Entwicklungen 

sie zu Außenseitern von Gleichbehandlung, 

Chancengleichheit und Freizügigkeit werden 

lassen. 

Von den gegenwärtig über eine Million Ar­

beitslosen in den neuen Bundesländern sind 

weit über eine viertel Million kaufmännisch 

ausgebildete Facharbeiter und Fach- und 

Hochschulabsolventen in kaufmännischen 

Studiengängen (vgl. Übersicht 1) . 3 

Während ein Teil der Banken, Versicherun­

gen und Handel stark expandierten und so 

den vorhandenen Mitarbeiterstamm weitge­

hend weiterbeschäftigen, hat der Großteil 

der vormals in der Industrie kaufmännisch 

Beschäftigten heute kaum Aussicht auf Be­

schäftigung. Die Beschäftigungsaussichten 

in der Industrie sind weiter rückläufig und 

inzwischen ist selbst in stark expandierenden 

Gewerben wie den Versicherungen offen­

sichtlich eine Sättigung eingetreten. 

Drei Viertel der kaufmännisch Ausgebilde­

ten Ostdeutschlands sind Frauen. Der Anteil 

der in den 70er und 80er Jahren zum Wirt­

schaftskaufmann ausgebildeten Frauen be­

trägt sogar 95 Prozent! 4 

In Anbetracht des hohen Frauenanteils und 

der Tatsache, daß Frauen von der Arbeitslo­

sigkeit fast doppelt so häufig betroffen sind 

wie MännerS, dürften die Arbeitsmarkt­

chancen dieser Berufsgruppe dadurch zu­

sätzlich belastet sein. 

Facharbeiter I -innen sind insofern besonders 

betroffen, als die Höherqualifizierten gegen­

wärtig leichteren Zugang zu Facharbeitertä­

tigkeiten als Facharbeiter I -innen selbst ha­

ben. So hat das Versicherungsgewerbe in 

Ostdeutschland aufgrund dessen einen über­

durchschnittlichen Anteil an Hoch- und 

Fachschulabsolventen. LöTSCH I GRUNDMANN 

recherchierten, daß der Anteil von Hoch-
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Übersicht 1: Auszug aus der berufsgruppenbezogenen Arbeitslosenstatistik der Bundesanstalt für 
Arbeit von Ende März 1993 für das Bundesgebiet Ost (ANBA Nr. 5/ 1993) 

Berufsgruppen Arbeitslose offene Stellen I insgesamt Frauen 

alle Berufsgruppen zusammen 1140559 

Warenkaufleute 104 588 

Dienstleistungskaufleute 7 591 

Organisations-, Verwaltungs-
und Büroberufe 154 800 

Schulabsolventen an Umschulungskursen des 

Versicherungsgewerbes 1991 60 Prozent be­

trug. 6 

Diese Situation verlangt in besonderem Ma­

ße wettbewerbsfähige Facharbeiterqualifika­

tionen. 

Kaufmännische Berufsabschlüsse, die in der 

ehemaligen DDR erworben wurden, sind­

bezogen auf marktwirtschaftliche Anforde­

rungen - stark defizitär. Facharbeiter müs­

sen bis zu zwei Drittel der Ausbildung nach­

holen, um inhaltliche Gleichwertigkeit zu 

den entsprechenden West-Qualifikationen zu 

erreichen. 7 

DDR-Kaufmännische Aus­
bildung - rechtlich anerkannt, 
aber nicht gleichwertig 

Insofern ist der Großteil der kaufmännischen 

Abschlüsse denen der alten Bundesländer in­

haltlich nicht gleichwertig. Ausnahmen bil­

den Berufe mit den Hauptspezialisierungen 

Rechnungsführung, Statistik und Datenverar­

beitung. Vom Gesamtspektrum der DDR­

Ausbildungsberufe her gesehen, zählen die 

kaufmännischen Berufe damit zu den proble­

matischsten. 

Auf der Grundlage des Einigungsvertrages 

wird die "Gleichrangigkeit", d. h. Gleich-

433 014 32 220 

96 926 2 336 

5 425 468 

139 195 2 558 

stellung des Niveaus des Prüfungszeugnis­

ses, bescheinigt. Das bedeutet, daß der er­

reichte Qualifikationsstatus rechtlich aner­

kannt wird und erworbene, staatlich aner­

kannte bzw. akademische Berufsbezeichnun­

gen, Grade, Titel weitergeführt werden dür­

fen . Nach Art. 37 Abs. 3 des Einigungsver­

trages werden Prüfungszeugnisse gesetzlich 

einander gleichgestellt, ohne daß es einer be­

hördlichen Feststellung dieser Gleichstellung 

bedarf. 8 Diese Gleichstellung ist als § 108 a 

in das Berufsbildungsgesetz (BBiG) einge­
fügt. 9 

Die Gleichstellung von Zeugnissen ist zwei­

fellos bedeutsam für den damit gesicherten 

Zugang zu weiterführenden Bildungswegen. 

Darauf bezogen besteht Gleichwertigkeit der 

niveaugleichen kaufmännischen Abschlüsse 

in Deutschland. Absolventen der DDR-kauf­

männischen Berufsausbildung ist es mög­

lich, staatlich anerkannte kaufmännische 

Aufstiegsqualifikationen zu erwerben wie 

z. B. den Abschluß als Fachwirt, Betriebswirt 

oder weiterführende schulische Einrichtungen 

(Fach- /Berufsoberschulen) zu besuchen. 

Hochschulzugangsberechtigungen von Ab­

schlußzeugnissen der Ingenieur- und Fach­

schulen der ehemaligen DDR gelten nach 

dem Einigungsvertrag weiter. 10 

Eine staatliche Anerkennung der inhaltli­

chen Gleichwertigkeit der mit den Zeug-

nissen nachgewiesenen Qualifikationen 

besteht aber nicht, sondern es ist nur aner­

kannt, daß der erworbene Facharbeiterstatus 

unberührt bleibt. Grundsätzlich kann jedoch 

bei der zuständigen Kammer die Feststellung 

der "Gleichwertigkeit" des von dem Antrag­

steller erworbenen "Prüfungsabschlusses" 

oder "Befähigungsnachweises" mit einer be­

stimmten Prüfung oder einem bestimmten 

Befähigungsnachweis beantragt werden. 11 

Die zuständigen Stellen geben darüber Aus­

kunft, mit welchem beruflichen der vorhan­

dene Qualifikationsabschluß am ehesten ver­

gleichbar ist. 12 Eine Zuerkennung des ver­

gleichbaren Berufsabschlusses im Sinne des 

Erwerbs eines solchen Abschlusses erfolgt 

damit nicht. 

Einige DDR-kaufmännische Facharbeiterbe­

rufe finden keine Entsprechungen, z. B. der 

Finanzkaufmann, Spezialisierungsrichtung 

Staatshaushalt. 

So bleibt für die kaufmännisch Ausgebilde­

ten der Nachteil, mit dem Vorzeigen des 

DDR-Berufsabschlusses auf dem Arbeits­

markt stets ein Nachweisdefizit an markt­

wirtschaftlicher Ausbildung bzw. Arbeits­

erfahrung zu bekennen, zumal die zweijähri­

ge DDR-Ausbildung ohnehin gegenüber der 

dreijährigen Ausbildung den Mangel einer 

"Zwei-Drittel-Ausbildung" besitzt. Dieses 

ist auch durch kurzzeitige Anpassungsmaß­

nahmen nicht auszugleichen, da diese eine 

fehlende duale Ausbildung in der Marktwirt­

schaft bzw. fehlende Berufserfahrung effek­

tiv nicht kompensieren können. 

Die Arbeitsämter fördern im Beitrittsgebiet 

kaufmännische Anpassungsfortbi ldung mit 

einer Fortbildungsdauer von bis zu einem 

Jahr. Diese schließt mit einem Zertifikat des 

durchführenden Bildungsträgers ab, wobei 

die Inhalte und Schwerpunkte der Fortbil­

dung von Bildungsträger zu Bildungsträger 

unterschiedlich gesetzt werden. Mithin ist 

dies eine Form der Nachqualifizierung, je­

doch keine gezielte Kompensation der Aus­

bildungsdefizite. Zudem werden häufig Je-
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diglich Teilnahmezertifikate erteilt. Diese 

sind kein verläßlicher Nachweis über erwor­

bene Qualifikationen, sie geben letztlich nur 

Auskunft über die Qualifizierungsbemü­

hung. 

Folgende Nachqualifizierungen für kauf­

männisch Berufsausgebildete der früheren 

DDR sind möglich: 

• Anpassungsfortbildung bei privaten An­

bietern 

(Kurz-, Teilzeit- und Fernlehrgänge mit an­

bieterinternem Zertifikat auf der Basis pri­

vater Finanzierung) 

• AFG-geförderte Anpassungsfortbildung 
(Teil- und Vollzeitlehrgänge von vier Wochen 

bis etwa ein Jahr Dauer, Fernlehrgänge auf 

der Grundlage individueller Förderung nach 

Arbeitsförderungsgesetz §§ 41 bis 46, mit Er­

werb anbieterinterner Zertifikate oder mit 

Prüfung nach BBiG § 46 [1]) 

• Externenprüfung 
(Teilnahme an schulischer Berufsausbildung 

mit maximal drei Jahren Ausbildungszeit, an 

Fernunterricht oder Nachweis des anderwei­

tigen Erwerbs vergleichbarer Qualifikation 

und Prüfung zum Erwerb eines Abschlusses 

in einem anerkannten Ausbildungsberuf nach 

BBiG, § 40 [2] und [3]) 

• Aufstiegsfortbildung 
(Teil- oder Vollzeitlehrgänge zwischen 500 

und 1 300 Unterrichtsstunden, Fernlehrgän­

ge mit Prüfung nach BBiG, § 46 [1] oder 

[2]) . 

Externenprüfung - Lösung 
des Gleichwertigkeitsproblems 
für DDR-Facharbeiter? 

Der Erwerb eines Berufsabschlusses, wel­

cher Freizügigkeit auf dem Arbeitsmarkt in 

allen Bundesländern gewährleistet, erleich­

tert einerseits die Sozialisation DDR-kauf­

männisch Ausgebildeter und verbessert an­

dererseits deren Chancen auf berufliche 

Wiedereingliederung, besitzt also diesbezüg­

lich gegenüber der Anpassungsfortbildung 

eine höhere Wertigkeit. Die Frage ist hier, 

mit welchem Aufwand ein solcher Abschluß 

erlangt werden kann und ob dies für den Be­

troffenen letztlich vorteilhafter ist als eine 

Anpassungsfortbildung. 

DDR-Facharbeiter können einen weiteren 

Berufsabschluß im Berufsfeld über ein Ex­

ternenprüfungsverfahren nach § 40 (2) BBiG 

erwerben. 13 

Beispielsweise kann der gelernte Wirt­

schaftskaufmann der ehemaligen DDR bei 

Nachweis entsprechender Voraussetzungen 

die Prüfung zum Industriekaufmann als an­

erkanntem BBiG-Beruf nachholen. Da er 

aber bereits über einen rechtlich anerkannten 

Facharbeiterabschluß verfügt, stellt sich die 

Frage nach der Zweckmäßigkeit einer sol­

chen Entscheidung. Zwar wäre dies ein Weg 

zur Erlangung einer gleichwertigen Qualifi­

kation. Dieser kann aber nur dann beschrit­

ten werden, wenn entweder entsprechende 

Berufserfahrungen in der Marktwirtschaft 

vorliegen - die Industrie- und Handelskam­

mern fordern bei abgeschlossener Berufsaus­

bildung in einem anerkannten DDR-Ausbil­

dungsberuf mindestens zwei Jahre Berufser­

fahrung - oder eine entsprechende Nach­

qualifizierung durch Besuch von Ausbil­

dungsmaßnahmen (Lehrgängen zur Exter­

nenprüfung) erfolgt ist. 

Für den Externen ist das Absolvieren des 

Externenprüfungsverfahrens letztlich ziem­

lich beschwerlich. Externenprüfungslehr­

gänge für kaufmännische Berufe haben in 

den alten Bundesländern eine Dauer von 36 

Monaten. 14 Zudem muß gesehen werden, 

daß die Option der Externenprüfung für Er­
werbstätige konzipiert wurde, die über 

mehrjährige Berufserfahrung verfügen, aber 

bislang keine geregelte, staatlich anerkannte 

berufliche Ausbildung erworben haben und 

erstmalig einen anerkannten Berufsabschluß 

erwerben wollen und somit die Facharbeiter-
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prüfung in vollem Umfang nachholen müs­

sen. Letzteres wäre u. E. für die in der frü­

heren DDR ausgebildeten Facharbeiter nicht 

situationsgerecht 

Ein auf die Situation der DDR-kaufmännisch 

Ausgebildeten zugeschnittenes Verfahren 

zum Erwerb eines über die neuen Bundes­

länder hinaus anerkannten Berufsabschlusses 

wurde bislang für Fachschulökonomen ein­

gerichtet. Hierbei handelt es sich um vier­

bis fünfsemestrige Brückenkurse an Fach­

hochschulen, die speziell auf die defizitären 

Elemente der DDR-Fachschulausbildung ge­

richtet sind und somit gegenüber einem her­

kömmlichen Fachhochschulstudium erheb­

lich verkürzte Bildungsgänge darstellen. 15 

Facharbeiter aber auch Hochschulabsolven­

ten haben derzeit keine adäquate Nachquali­

fizierungsmöglichkeit Insofern bildet u. E. 

das Nachdiplomierungsverfahren für Fach­

schulökonomen einen Präzedenzfall für die 
Gleichbehandlung von Facharbeitern und 

Hochschulökonomen. Allein deswegen sollte 

auch Facharbeitern die Möglichkeit des ver­

kürzten Erwerbs eines in allen Bundeslän­

dern anerkannten Berufsabschlusses einge­

räumt werden. 

Das Externenprüfungsverfahren kann dann 

eine solche Option eröffnen, wenn es auf den 

Bildungsbedarf dieser Klientel inhaltlich und 

zeitlich zugeschnitten ist, das heißt, es müß­

ten spezielle Vorbereitungslehrgänge ange­

boten werden und die Prüfungen sollten auf 

den Nachqualifizierungsbedarf ausgerichtet 

sein. 

Nachqualifizieren durch 
kaufmännische Aufstiegs­
fortbildung 

Indem Facharbeitern mit DDR-Berufsab­

schluß die Teilnahme an Aufstiegsfortbil­

dung geöffnet ist, ist dies für eine aufstiegs­

orientierte Klientel mit entsprechenden Vor-



aussetzungen eine weitere Möglichkeit be­

ruflicher Nachqualifizierung. Sofern es sich 

um kammergeprüfte Fortbildung handelt, ist 

damit zugleich der Erwerb eines im gesam­

ten Bundesgebiet anerkannten Qualifikations­

abschlusses möglich. 

Bedarf nach solchen Qualifikationen besteht 

in der Wirtschaft der neuen Bundesländer 

ohnehin. Kaufmännische, auf der Facharbei­

terqualifikation aufbauende Fortbildungsbe­

rufe existierten in der damaligen DDR nicht. 

Ihr Einsatzbereich, insbesondere Aufgaben 

im unteren Management, wurden weitge­

hend von Fachschulökonomen übernommen. 

Mittel- bzw. langfristig wird sich sicherlich 

auch in den neuen Bundesländern eine Struk­

tur kaufmännischer Fortbildungsberufe ent­

wickeln. 

Bei dem gegebenen hohen Frauenanteil kauf­

männisch Ausgebildeter sowie der Tatsache, 

daß die Teilnehmerinnen solcher Fortbildung 

sich zunehmend aus den jüngeren und mittle­

ren Altersjahrgängen rekrutieren werden, die 

in der Regel noch Kinder im Haushalt zu 

versorgen haben, müssen "frauenfreundli­

che" Lehrgangsangebote entwickelt werden. 

Aufstiegsfortbildung sollte hier als Frauen­

fürdermaßnahme profiliert werden, zumal 

die jüngste AFG-Novellierung die ohnehin 

geringen Möglichkeiten von Frauen zur Teil­

habe am beruflichen Aufstieg weiter ein­

schränken. 

Teilnehmer an kaufmännischer Aufstiegs­

fortbildung in den neuen Bundesländern 

müssen zusätzlich Defizite in den berufli­

chen Grundlagen beseitigen. Für diese spe­

zielle Nachqualifizierung hat das Zentrum 

für Unternehmensführung mit Neuen Tech­

nologien GmbH (ZUT) Berlin in Zusam­

menarbeit mit dem BffiB am Beispiel der In­

dustriefachwirtfortbildung ein Konzept ent­

wickelt. 16 Es integriert die NachqualifiZie­

rung in die Fachwirtfortbildung. Besonde­

res Augenmerk gilt dabei der berufsprak­

tischen Nachqualifizierung, die zwar für 

Übersicht 2: zur-Rahmenstoffplan für die Fortbildung zum/zur Gepr. lndustriefachwirt/-in 
(Vollzeitvariante - 1 232 Unterrichtsstunden) 

Einführung 16 Std . 

120 Std . Volkswirtschaftliche Grundlagen 
Betriebswirtschaftliche Grundlagen 

80 Std. Rechtliche Grundlagen 

64 Std ./40 Std . PC-Praxis 
EDV-Informations- und Kommunikationstechnik p. A 

p. A 56 Std./40 Std . 

80 Std . 

96 Std./40 Std . 

Materialwirtschaft 

Produktionswirtschaft 

Absatzwirtschaft 

Rechnungswesen 

p. A 

p. A 120 Std./40 Std. 

80 Std. 

80 Std ./40 Std. 

80 Std./40 Std. 

Finanzierung !Investitionen, Steuern 

Personalwesen p. A 

120 Std. 

Betriebliche Organisation, Unternehmensführung 

Berufs- und Arbeitspädagogische Grundlagen 

Planspiel 

Berufsbegleitende Variante ohne praktische Anwendungen (p. Al/Planspiel = 992 Std. 

die Vorbereitung auf die theoretisch orien­

tierte Kammerprüfung nicht zwingend not­

wendig, jedoch faktisch von großer Bedeu­

tung ist, sofern die Teilnehmer nicht ander­

weitig hinreichende Berufserfahrung erwer­

ben konnten. 

Spezielle Regelung für 
DDR-Kaufleute notwendig? 

Der Erwerb eines Facharbeiterabschlusses 

nach BBiG sollte für DDR-kaufmännisch 

Ausgebildete - ähnlich dem Verfahren zur 

Nachdiplomierung für Fachschulabsolventen 

- verkürzt und auf die Defizite zugeschnit­

ten möglich sein. In der bundesrepublikani­

schen Facharbeiterweiterbildung ist ein sol­

ches Bildungsanliegen insofern neuartig, als 

es in der Bildungsrechtspraxis und auch cur­

ricular keine Vorbilder gibt. 

Im Rahmen des geltenden Berufsbildungs­

rechts bestehen neben den bereits explizier­

ten Optionen Externenprüfung und Auf­

stiegsfortbildung "theoretisch" zwei weitere 

Möglichkeiten, die Nachqualifizierung 

DDR-kaufmännisch Ausgebildeter mit dem 

Erwerb eines Berufsabschlusses nach BBiG 

zu verknüpfen: 

• Fortbildung auf der Grundlage einer 

Rechtsverordnung nach § 46 (1) bzw. (2) 

BBiG, durch die Ziel, Inhalt, Prüfungsver­

fahren und Bezeichnung des Abschlusses be­

stimmt werden können. Die Fortbildung 

zum Erwerb eines BBiG-Facharbeiterab­

schlusses ist gesetzlich nicht ausgeschlossen 

und u. E. damit rechtlich möglich, z. B. in 

Verbindung mit der Externenprüfung. 17 

Jedoch regelt der Regelungsgeber nur auf 

Antrag der Betroffenen und im Konsens der 

Sozialparteien. 

• Behandeln des Qualifizierungsanliegens 

als Umschulung in einen "artverwandten" 

Beruf. Dies entspräche bei Anerkennung der 

Unterschiede in den "Berufsfunktionen" 

durchaus den sachlichen Gegebenheiten und 

bedeutete keineswegs eine Dequalifizierung 

der DDR-kaufmännisch Ausgebildeten im 

Nachgang des Einigungsvertrages. DDR­

Kaufleute waren für planwirtschaftlich-kauf-
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männische Funktionen ausgebildet. Diese 

unterscheiden sich bis auf bereits genannte 

Ausnahmen von den marktwirtschaftlich 

orientierten Berufen in ähnlicher Weise wie 

auf bestimmte kaufmännische Funktionen 

spezialisierte Berufe (Werbekaufmann/ -frau; 

Industriekaufmannt -frau), denen jeweils ein 

gewisses Potential von Berufsinhalten ge­

meinsam ist. 18 

Umschulung ist in der Interpretation der Ar­

beitsförderungsgesetzgebung als Maßnahme 

zum Erwerb von Qualifikation in einem völ­

lig neuen eigenständigen Berufsfeld gefaßt. 19 

Die Nutzung des Umschulungsparagraphen 

für das Nachqualifizierungsanliegen wäre im 

Umschulungssektor eine Innovation, läge 

aber im Interpretationsbereich des BBiG. 20 

Bildungsträger aber auch Arbeitsämter kön­

nen bei der Industrie- und Handelskammer 

Umschulungsprüfungen beantragen, so daß 

hier kein spezieller Regelungsbedarf besteht. 

Sowohl der Inhalt der Umschulung als auch 

der Prüfungsmodus kann auf den Nachquali­

fizierungsbedarf zugeschnitten werden 21
, 

womit ein der Situation der Betroffenen an­

gemessenes Verfahren gegeben wäre. 

Insgesamt bestehen aus bildungsrechtlicher 

Sicht mit dem Externenprüfungsverfahren, 

der Umschulung und der Aufstiegsfortbil­

dung für Berufstätige, Arbeitslose und Auf­

stiegsinteressierte jeweils spezifische Mög­

lichkeiten, die Nachqualifizierung mit dem 

Erwerb eines Berufsabschlusses zu verknüp­

fen . Unseres Erachtens ist eine spezielle Re­

gelung für DDR-Kaufleute nicht erforder­

lich . Jedoch erfordert die besondere Situa­

tion der Betroffenen die unkonventionelle 

Umsetzung der Bildungsoptionen, wobei 

zum Schutz vor Mißbrauch entsprechende 

Bildungsangebote zeitlich befristet und per­

sonell begrenzt werden sollten. 

Als Teilnehmer kommen u. E. Erwerbsper­

sonen mit einer DDR-kaufmännischen Be­

rufsausbildung in Betracht, 

• für die aus DDR-Zeiten keine berufsprak­

tischen Jahre anrechenbar sind, und somit 

die Wiedereingliederung besonders er­

schwert ist; 

• bei denen es sich um ein massenhaftes 

Wiedereingliederungsproblem handelt, wel­

ches alle Regionen betrifft und 

• für die keine betriebsinternen Eingliede­

rungskonzepte vorliegen, wie etwa bei den 

Sparkassen, Banken und Versicherungen, so 

daß die Betroffenen weitgehend auf indivi­

duelle Bemühungen der Nachqualifizierung 

angewiesen sind. 

Von den Berufen her betrifft dies Wirt­

schaftskaufleute, Finanzkaufleute und Au­

ßenhandelskaufleute, unter den bis 45jähri­

gen wären dies schätzungsweise etwa eine 

viertel Million Erwerbspersonen. 22 

Inhaltliches Konzept des 
Brückenkurses 
für Wirtschaftskaufleute 

Der Bundesverband Deutscher Privatschulen 

(VDP) hat sich die Entwicklung von 

Brückenkursen zum Ziel gesetzt, mit denen 

DDR-kaufmännisch Ausgebildete die fehlen­

den Ausbildungsqualifikationen zum ent­

sprechenden BBiG-Beruf nachholen können. 

Die Entwicklung der Brückencurricula fußt 

auf detaillierten Vergleichen von Ausbil­

dungsunterlagen kaufmännischer Ausbil­

dungsberufe der ehemaligen DDR mit denen 

der entsprechenden BBiG-Ausbildungsberufe 

sowie auf der Prüfung der ermittelten Defizi­

te in Lehrgängen von Verbandsschulen. 

Der im Rahmen dieser Arbeiten ermittelte 

Aufwand zum Nachholen der fehlenden Aus­

bildungsqualifikation liegt etwa im Bereich 

des Umfanges der arbeitsamtsgeförderten 

Anpassungsfortbildung (Übersicht 3). 

Durch eine berufsorientierte Nachqualifizie­

rung der Erwerbspersonen in diesen Berufen 

müssen Qualifikationsdefizite in folgenden 

Bereichen abgedeckt werden: 
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Verkaufsqualifikation; dazu gehören Pro­

duktkenntnisse, Grundlagen des Marketing, 

Verkaufspsychologie I verkaufsorientierter 

Umgang mit dem Kunden; 

Kenntnisse für die kaufmännische Steue­

rung und Kontrolle; dazu gehören ausge­

wählte kaufmännische Kenntnisse wie Bilan­

zierungen, Kostenkalkulationen, spezielles 

Wirtschaftsrechnen, EDV-Anwenderqualifi­

kation; 

Volks- und betriebswirtschaftliche Grund­

lagen; dazu gehören Kenntnisse über das 

Modell der sozialen Marktwirtschaft, Kennt­

nisse über die Unternehmung in der Rechts­

ordnung, Grundlagen des Wirtschafts- und 

Arbeitsrechts, Aufgaben und Struktur der 

kaufmännischen Branche; 

Spezielle Kenntnisse bezüglich der bran­

chenspeziellen kaufmännischen Funktio­

nen, wie Produktions- und Lagerwirtschaft 

im industriekaufmännischen Bereich. 23 

Diese Defizitstruktur bildet zugleich die 

Grundlage des durch den VDP entwickelten 

Brückenkurskonzeptes für Wirtschaftskauf­

leute. 

Neben der Defizitorientierung war für die 

Konzeptentwicklung die Gestaltung eines 

modularen Ansatzes von Bedeutung. Die 

Nachqualifizierung soll modular erfolgen, 

wobei die Lerneinheiten nach den industrie­

kaufmännischen Funktionen strukturiert sind 

(Übersicht 3) . Dies schafft sowohl für den 

Lernenden als auch für den Bildungsträger 

Möglichkeiten flexibler Lern- beziehungs­

weise Lehrorganisation. Der Lernwillige 

kann die Module je nach Lernbedarf bele­

gen. Auch ein Seiteneinstieg in einen laufen­

den Lehrgang ist möglich, ebenso die Kopp­

lung von Brückenkursen für verschiedene 

kaufmännische Berufe bzw. die Auskopplung 

bestimmter Module für eine auf eine kauf­

männische Funktion orientierte Anpassungs­

fortbildung. 



Übersicht 3: Brückenkurskonzept für Wirtschaftskaufleute zum Erwerb des Abschlusses als Indu­

striekaufmann 

Einführungsmodul A: Kommunikation und Motivation 
B: Gesamt- und einzelwirtschaftliche Grundlagen 

Fachmodul 1: Einkaul/Materialwirtschaft 
• Angebotsvergleich 
• Betriebswirtschaftliche Kennzahlen der Lagerhaltung 

Fachmodul 2: Produktionswirtschaft 
• Kombination der Produktionsfaktoren 
• Wirtschaftlichkeit, Produktivität, Rationalisierungsverfahren 

Fachmodul 3: Investition und Finanzierung 
• Rentabilitäts- und Investitionsrechnungen 
• Kapitalmarkt 
• Finanzierungsregeln 

Fachmodul 4: Absatz und Marketing 
• Marketing-Mix 
• Werbungsstrategien, Public Relations 
• Verkaufspsychologie 

Fachmodul 5: Rechnungswesen/Buchführung 
• Bilanzierung 
• Controlling 
• Steuerrecht 

Fachmodul 6: Personalwirtschaft 
• Personalpolitik 
• Einstellungsverfahren und Kündigungsgründe 
• Arbeitsrecht 

Gesamtvolumen: 1 200 Unterrichtsstunden 

Berufsabschlußprüfungen sollten am Inhaltskonzept orientiert sein. 

Unseres Erachtens bietet dieses Konzept der 

berufsorientierten Nachqualifizierung die in­

haltliche Grundlage für Bildungsoptionen, 

mit denen der drohenden Benachteiligung 

der DDR-kaufmännisch Ausgebildeten ent­

gegengewirkt werden kann. Im Interesse der 

Betroffenen wäre die Verknüpfung AFG-ge­

förderter Maßnahmen mit der Option einer 

Berufsabschlußprüfung bei der Industrie­

und Handelskammer wünschenswert. Letzt­

lich kommt es darauf an, dem Bildungsanlie­

gen durch ein geeignetes, die vorhandenen 

Optionen ergänzendes Bildungsangebot ge­

recht zu werden. 

Für eine Diskussion der aufgezeigten Proble­

matik sowie für Rückfragen stehen die Auto­

ren gern zur Verfügung. 
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